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NIEDERSACHSEN UND SACHSEN-ANHALT

Vier-Tage-Woche   ermöglicht Sanierung

Gerade sah es wieder besser aus. Seit der 
Expo im Jahr 2000 war die einst weltweit 
größte Industrieschau Hannover-Messe 
geschrumpft, 2018 kam das Aus für die 
Computermesse Cebit. Manager kamen und 
gingen. 2019 wurden aber schon wieder 
14,6 Millionen Euro Gewinn erwirtschaftet. 
Doch dann kam Corona. 

Die Hannover-Messe im April 2020 
wurde abgesagt, die Messe AG rutschte völ-
lig ab. Die Beraterfirma Boston Consulting 
legte ein Kahlschlagkonzept vor. Unter 
anderem forderte der niedersächsische 
Finanzminister Reinhold Hilbers (CDU) für 

einen Notkredit einen radikalen Personal-
abbau von 280 Arbeitsplätzen und kräftige 
Eingriffe in den Tarifvertrag. Ansonsten 
drohe die Insolvenz. Stadt und Land halten 
je die Hälfte der Anteile. »Die Einschnitte 
wären einer Enteignung gleichgekom-
men«, sagte der hannoversche IG Metall-

DEUTSCHE MESSE AG  Seit ihrer Gründung werden die zurzeit 738 Beschäftigten 
der Deutschen Messe AG in Hannover von der IG Metall betreut. Als jetzt wegen Corona 
der Kahlschlag drohte, knüpften IG Metall und Betriebsrat in 100 Verhandlungsstunden 
ein umfangreiches Paket mit einer Vier-Tage-Woche für alle mit Teillohnausgleich. Da-
durch wurden die Insolvenz verhindert, die Tarifbindung erhalten sowie eine Bürgschaft 
von über 100 Millionen Euro durch Stadt und Land und damit die Sanierung ermöglicht.

Ab 2022 
kommt die 
Vier-Tage-
Woche mit 
Teillohnaus-
gleich: 
Der Betriebs-
rat der Messe 
AG in Hanno-
ver will weiter 
um jeden 
 Arbeitsplatz 
kämpfen. 

Bevollmächtigte Dirk Schulze. »Gleich ab  
1. Januar hätte es betriebsbedingte Kündi-
gungen gegeben.«  

Derart unter Druck, legte die IG Metall 
einen alternativen Maßnahmenkatalog vor 
und verlangte eine Zukunftsperspektive. 
Nach über 100 Stunden harten Verhand-
lungen gelang am 9. Dezember der Durch-
bruch. Kern des Zukunftstarifvertrags: 

Die Beschäftigten arbeiten ab 2022 statt ▸
37 nur 30 Stunden in einer Vier-Tage-
Woche mit einem Teillohnausgleich von 
50 Prozent. Das heißt, sie bekommen 
33,5 Stunden bezahlt. 
Bis 2027 soll der Abbau auf 525 Arbeits-▸
plätze begrenzt und durch natürliche 
Fluktuation erreicht werden, durch ein 
Freiwilligenprogramm mit Abfindungen, 
Altersteilzeit, Angeboten für rentennahe 
Jahrgänge und Fremdvergabe. 
Wer seinen Arbeitsplatz verliert, erhält ▸
eine Qualifizierung für einen anderen 
Bereich der Messe. Bis Ende 2022 gibt es 
keine Kündigungen. Wenn die Zielzahl 
geschafft ist, wird der Kündigungsschutz 
bis 2030 verlängert.  
Die Tarifbindung wird für die nächsten ▸
15 Jahre garantiert.  
Am Ende der Sanierung wird ein Viertel ▸
des Gewinns wieder an die Beschäftigten 
ausgeschüttet. Für IG Metall-Mitglieder 
gibt es einen zweifachen Bonus: Sie er-
halten einen Abfindungs-Zuschlag von 
5000 Euro und bei der Gewinnausschüt-
tung das 1,5-Fache mehr. 

»Wir werden zusammen mit dem 
Betriebsrat in einem Lenkungsauschuss 
die Umsetzung überwachen«, sagte Dirk 
Schulze. Betriebsratsvorsitzender Kars-

ten Scheibe: »Der Personalabbau tut weh. 
Der Abschluss ist ein Kompromiss, aber wir 
werden weiter um jeden Arbeitsplatz kämp-
fen. Damit die Messe eine Zukunft hat, sind 
zwingend neue Präsenzmessen zu konzi-
pieren, denn von der Messe AG hängen wei-
tere 15 000 Arbeitsplätze im Land ab.«
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»Die geplante Fremdvergabe der 
Gastronomie und Technik rechnet 
sich nicht. Wir haben immer damit 
gepunktet, dass wir einen beson-

ders guten Service mit Fachkräften haben. «  
Melanie Schmidt-Heise,  

Tarifkommissionsmitglied

»Wir kommen aus dieser Krise 
nur mit guten Konzepten für Prä-

senzmessen. Da müssen wir anset-
zen, statt zu entlassen. Der 

Lockdown hat gezeigt, dass die Menschen 
direkt kommunizieren wollen. « 

 Karl Rühling, Tarifkommissionsmitglied

»Der Teillohnausgleich ist wich-
tig. Wir haben neun Monate Kurz-

arbeit hinter uns, zwölf Monate vor 
uns und dann kommt die 30-Stun-

den-Woche. Da zählt jeder Cent. Aber wir 
brauchen auch Qualifizierung. « 

 Susanne Paetow, Tarifkommissionsmitglied

15 Jahre Tarifbindung 
garantiert: IG Metall-
Bevollmächtigter Dirk 
Schulze (links) und 
Betriebsratsvorsitzen-
der Karsten Scheibe
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Die Salzgitter AG und 
 Georgsmarienhütte GmbH 

Das Stahlwerk Georgs -
marienhütte südlich von  
Osnabrück mit über 1200 
Beschäftigten gehört zur 
GMH-Gruppe, einem Ver-
bund von über 20 weite-
ren Unternehmen. 
 
Zur Salzgitter AG gehören 
die drei Stahlwerke Salz-
gitter Flachstahl (rund 
6000 Beschäftigte),  
Peiner Träger GmbH 
(rund 800 Beschäftigte) 
und Ilsenburger Grob-
blech (rund 700 Beschäf-
tigte) sowie etwa 100 wei-
tere Unternehmen mit  
16 500 Beschäftigten, da-
runter zum Beispiel der 
Röhrenhersteller  
Mannesmann. Das Land 
Niedersachsen ist der 
größte Anteilseigner. 

Die wirtschaftliche Situation ist 
innerhalb der Branche höchst 
unterschiedlich. Hier sind die 
Auftragsbücher gut gefüllt, dort 
droht der Abbau von Arbeits-
plätzen. »Die Lage in den Un- 
ternehmen ist gespalten«, sagt 
Matthias Wilhelm, Erster 
Bevollmächtigter der IG Metall 
Salzgitter-Peine und Mitglied 
der Tarifkommission für die 
nordwestdeutsche Eisen- und 
Stahlindustrie.  

Umso wichtiger sei es, so 
Wilhelm, »dass wir eine klare 
Forderung formulieren, die Ein-
kommen, Beschäfti-
gung und Zukunft der 
Branche einschließt«.  

Am 18. Februar 
wird die Tarifkommis-
sion die Forderung 
beschließen. »Wegen 
der Unsicherheiten 
durch Corona haben 

wir die Forderungsdiskussion 
erst Mitte Januar gestartet«, 
berichtet Stephan Soldanski, 
der Erste Bevollmächtigte der 
IG Metall Osnabrück.  

»Klar ist, dass  die Beschäf-
tigten dringend mehr Geld in 
den Taschen brauchen«, fordert 
Monika Friebe, die Vertrauens-
körperleiterin in Georgsmarien-
hütte. »Das gilt gerade für 
 diejenigen, die durch die Kurz-
arbeit Einbußen hinnehmen 
mussten.«  Und in Georgsmari-
enhütte lief die Kurzarbeit von 
April bis September. »Dann sind 

wir in der Produktion in die 
Mehrarbeit gegangen. Bis April 
gibt es Aufträge ohne Ende.« 

Das gilt teilweise auch für 
Salzgitter Flachstahl. Doch für 
VK-Leiter Nils Knierim geht es 
ebenso um die Stärkung der 
Binnenkonjunktur. »Tariferhö-
hungen stärken die Kaufkraft. 
Außerdem sind in der Pande-
mie die Kosten für den Lebens-
unterhalt gestiegen.« 

Einig sind sich beide VK-
Leiter: Neben mehr Entgelt 
seien auch Instrumente zur 
Beschäftigungssicherung 

 notwendig, betonen 
Monika Friebe und Nils 
Knierim: »Arbeitszeit-
verkürzungen waren in 
Krisen immer ein 
bewährtes Mittel. Die 
Betroffenen brauchen 
aber einen Entgeltaus-
gleich.« 

Die IG Metall will Beschäfti-
gung sichern, die Zukunft 
gestalten und Einkommen 
stärken. Wie soll das gehen? 

Wir müssen beides meistern, 
dazu die aktuelle Krise 
bewältigen und die wirt-
schaftliche Entwicklung 
nach Corona im Auge behal-
ten. Corona hat den Wandel 
der Arbeitswelt massiv 
beschleunigt. Es geht jetzt 

darum, Beschäftigung zu 
sichern, aber auch Perspek-
tiven für die Zukunft aufzu-
stellen.  
 

Also weniger arbeiten, um 
Beschäftigung zu sichern? 

Das soll eine Option sein, die 
wir tariflich regeln wollen. 
Wir wissen aus unseren bun-
desweiten Beschäftigtenbe-
fragungen, die wir seit 2013 
machen, dass viele Beschäf-
tigte sich mehr Zeitsouverä-
nität wünschen. Wenn es 
finanzierbar ist, würden viele 
gerne weniger arbeiten. In 
der Tarifrunde 2018 haben 
wir mit der Option auf die 

kurze Vollzeit diese Tür 
bereits geöffnet. Es gibt auch 
schon Unternehmen wie ZF 
oder Bosch, die Modelle zur 
Arbeitszeitsenkung in ihren 
Zukunftsvereinbarungen 
geregelt haben. Gerade wir 
im Bezirk haben ja 1994 mit 
der 28,8-Stunden-Woche bei 
VW bereits Erfahrung. Die 
Kürzung der Arbeitszeit 
schützte 30 000 Beschäftigte 
vor Entlassung. Und dass sie 
als Kriseninstrument einge-
setzt werden kann, zeigt 
aktuell das Beispiel der 
Messe AG. Wir konnten dort 
Beschäftigung auch durch 
eine Arbeitszeitsenkung mit 

Teillohnausgleich sichern. 
Von diesem Krisenpaket pro-
fitieren die Beschäftigten und 
der Arbeitgeber. 
 

Sind solche Regelungen 
auch in Klein- und Mittelbe-
trieben möglich? 

Ja. Wir wollen dort mit tarif-
politischen Instrumenten 
individuell die Arbeit von 
morgen mitgestalten. Des-
halb fordern wir tarifliche 
Regelungen zur Zukunftsge-
staltung – mehr Mitsprache-
rechte und die Ausweitung 
der Mitbestimmung. Denn 
wir wollen unser Know-how 
nicht erst in der Krise anwen-
den, sondern rechtzeitig Per-
spektiven mit allen betrieb -
lichen Akteurinnen und 
Akteuren entwickeln.

Betriebliche Beispiele für die Vier-Tage-Woche  
Die IG Metall fordert in der Tarifrunde Modelle der Arbeitszeitabsenkung, um Beschäftigung zu sichern. 
Die Arbeitgeber winken ab. Das sei in der Krise nicht möglich. Bezirksleiter Thorsten Gröger hält mit be-
trieblichen Beispielen wie bei der Messe AG dagegen und erinnert an die 28,8-Stunden-Woche bei VW.

Interview mit 
Bezirksleiter 
Thorsten  
Gröger zur  
aktuellen Tarif-
runde

 
 

Der Start in die Tarifrunde Stahl ist in vollem Gang 

Mitglieder der Tarifkommission: Matthias Wilhelm, 
Nils Knierim, Stephan Soldanski und Monika Friebe
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SÜD-NIEDERSACHSEN-HARZ

Homeoffice muss geregelt werden 

30 metallzeitung | Februar 2021

ARBEITGEBER ZÖGERT  Vor Corona gab es kein Homeoffice 
bei der Piller Group in Osterode. Jetzt profitieren die Beschäf-
tigten und der Arbeitgeber von dem Arbeitsmodell. Doch es 
gibt Regelungsbedarf. Seit Juli 2020 liegt dem Arbeitgeber ein 
Entwurf für eine Betriebsvereinbarung vor. 

Rund 300 von 640 Beschäf-
tigten sind Angestellte, 
davon rund 100 im Homeof-
fice. Warum gibt es noch 
keine Betriebsvereinbarung? 

Ingo Schlange, Betriebsrats-
vorsitzender: Wir sind durch 
die Pandemie ins kalte Was-
ser gestoßen worden und 
haben das alle zusammen 
fantastisch gemeistert. Alle 
haben sofort geprüft, was 
kann im Homeoffice erledigt 
werden und was brauchen 
wir dafür. Piller hat sofort 
eine neue IT-Service-Land-
schaft geschaffen, zusätzli-
che Laptops gekauft. Der 
VPN-Tunnel wurde erweitert, 
um schnelles und sicheres 
Streamen zu ermöglichen. 

 
 

Und wie erreicht Ihr die Be-
schäftigten im Homeoffice? 

Schlange: Die Beschäftigten 
sind über Videokonferenzen 
verbunden. Der Betriebsrat 
informiert regelmäßig über 
das Intranet. Wir haben ein 
virtuelles Schwarzes Brett. 
Alle arbeiten freiwillig im 
Homeoffice und haben weiter 
ihren Büroarbeitsplatz. Und 
wir gehen regelmäßig in die 
Abteilungen, um mit den Kol-
leginnen und Kollegen zu 
sprechen. Wir wollen die zwi-
schenmenschliche Kommu-
nikation pflegen und für alle 
erreichbar sein. 
 

Trotzdem gibt es Hand-
lungsbedarf? 

Schlange: Ja. Auch im Home-
office gelten alle Tarifverträge 
und Betriebsvereinbarungen. 
Der Arbeits- und Gesund-
heitsschutz muss eingehalten 
werden. Ergonomische Ar-
beitsplätze im Büro und zu 
Hause sind ein zusätzlicher 
Kostenfaktor. Und dann gibt 
es auch versicherungsrecht-
liche Gründe, zum Beispiel 
beim Unfall am Arbeitsplatz. 
Deshalb zögert der Arbeitge-
ber. Wir hoffen, dass bald ge-
setzlich mehr Sicherheit ge-
schaffen wird. Doch darauf 
können wir nicht warten. 
 

Warum könnt Ihr nicht 
 länger warten? 

Schlange: Ein Großteil der 
Beschäftigten möchte auch 
nach Corona nicht zurück. Es 
ist durchaus attraktiv, weni-
ger zu pendeln. Es spart Zeit 
und viele schätzen die Sou-
veränität und sind produkti-
ver. Es gibt schon Arbeitgeber 

in der Region, die mit Home-
office Fachkräfte gewinnen. 
Trotz aller Euphorie über das 
selbstbestimmte Arbeiten 
können wir nicht zulassen, 
dass tarifliche Regelungen 
unterlaufen werden und ein 
Flickenteppich aus indivi-
duellen Regelungen entsteht. 
Dann sind die Beschäftigten 
irgendwann die Verlierer, 
weil Zuschläge wegfallen und 
die Entgrenzung der Arbeit 
zum Normalfall wird.  

Homeoffice ist nicht gleich Homeoffice
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Ingo Schlange: »Alle Tarifverträge 
gelten auch im Homeoffice.«

Aufgrund der Covid-19-Pandemie arbeiten 
viele Berufstätige nicht an ihrem üblichen 
Arbeitsplatz. Das heißt aber nicht automa-
tisch, dass sie in einem Homeoffice tätig 
sind. Denn verschiedene Bezeichnungen 
haben unterschiedliche Bedeutungen. Wel-
che Regeln gelten und was die IG Metall 
will, erläutert Martina Ditzell von der IG Me-
tall Süd-Niedersachsen-Harz. 

Telearbeit (Homeoffice) ist das ortsge-
bundene Arbeiten von zu Hause aus und 
wird in der Arbeitsstättenverordnung defi-
niert. Dort steht, dass es sich um einen vom 
Arbeitgeber fest eingerichteten, ergonomi-
schen Bildschirmarbeitsplatz im Privatbe-
reich des Beschäftigten handelt. Telearbeit 
braucht eine klare Vereinbarung. Der Ar-
beitgeber muss die wöchentliche Arbeits-
zeit und die Dauer der Einrichtung verein-
baren. Arbeitssicherheit und Gesundheits- 
schutz gelten auch dort. Sogar eine Gefähr-

dungsanalyse ge-
hört dazu. Ferner 
könnte ein Aus-
gleich der Mehr-
kosten für das 
Homeoffice ein 
Thema werden. 
Grundsätzlich las-
sen sich drei For-
men unterschei-
den: 
  

Bei der Teleheimarbeit arbeitet der Be-▸
schäftigte ausschließlich zu Hause. 
Bei der alternierenden Telearbeit, der ▸
verbreitetsten Form der Telearbeit, steht 
dem Beschäftigten sowohl ein Arbeits-
platz im Unternehmen als auch ein 
Homeoffice zur Verfügung. Er kann den 
Arbeitsplatz bedarfsgerecht wechseln. 
Dabei bieten viele Unternehmen Arbeits-

plätze im Büro an, die abwechselnd von 
mehreren Beschäftigten genutzt werden. 
Das erfordert frühzeitige Absprachen 
und eine gute Organisation. Die laufen-
den Kosten können jedoch deutlich sin-
ken. 
Bei der mobilen Telearbeit bewegt sich ▸
der Arbeitsplatz quasi mit den Beschäf-
tigten. Sie arbeiten dort, wo sie sind, und 
können unterwegs auf die IT-Infrastruk-
tur des Unternehmens zugreifen. 

 
Die IG Metall hat 2018 als Einstieg einen Ta-
rifvertrag zur mobilen Arbeit abgeschlos-
sen. In vielen Unternehmen werden zurzeit 
Betriebsvereinbarungen verhandelt. Es gilt 
jetzt, gute Arbeitsbedingungen für das 
Homeoffice für die Zeit nach der Covid-19-
Pandemie zu regeln. Homeoffice am Kü-
chentisch und parallel noch Kinderbetreu-
ung muss eine Ausnahme sein.

Martina Ditzell, IG Metall 
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IG Metall Jugend setzt eigene Akzente 

Vertrauensleute 
der IG Metall zur 

Gestaltung der  
Zukunft

30 metallzeitung | Februar 2021
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Maik  
Schreiber, 
Haworth in 
Bad Münder

VERKRUSTETE STRUKTUREN AUFBRECHEN Corona bremst die jungen Metallerinnen und Metaller nicht aus. Mit Abstand 
und guten Konzepten werden sie 2021 ihre Themen in den Betrieben und in der Öffentlichkeit sichtbar machen. »Das war schon 
immer so« geht gar nicht. Die Jugendvertreter Lea Sophie Kleingeist von Bosch in Hildesheim und Felix Cleve von der ZF Group in 
Gronau berichten, was die Jugend- und Auszubildendenvertretung ( JAV) bewirken kann.

»Ausbildung ist eine 
wichtige Investition in die 
Zukunft, darum setzen wir 
uns als Metallerinnen und 
Metaller für Ausbildungs-
plätze ein.«

Stefan 
Schwarz,  
ZF Group in 
Gronau

»Damit alle Kolleginnen 
und Kollegen eine Chance 
in der Transformation 
haben, müssen wir mit-
entscheiden können.«

»Es ist cool, sich für andere 
einzusetzen«, sagt Lea Sophie 
Kleingeist. Sie ist bei Bosch in 
Hildesheim in der Ausbildung 
als Elektronikerin für Automati-
sierungstechnik und kurz vor 
ihrem Abschluss. Dabei lässt sie 
sich nicht die Butter vom Brot 
nehmen, denn als einzige Frau 
in ihrem Ausbildungsjahrgang 
muss sie schlagfertig sein. »Ich 
hatte schon immer eine große 
Klappe und habe alles hinter-
fragt«, erzählt sie. »›Das haben 
wir immer so gemacht‹, geht gar 
nicht.« Deshalb engagiert sie 
sich auch als Jugendvertreterin 
(JAV) der IG Metall. 

In der JAV bei Bosch sind 
möglichst alle Ausbildungsbe-
reiche vertreten, auch die dual 
Studierenden. Das Gremium ist 
gut organisiert und hat in den 
letzten Jahren einiges erreicht. 
So haben alle dual Studierenden 
einen Laptop bekommen. »Wir 
sind Ansprechpartner und hel-
fen jederzeit. Wir sind Mutgebe-
rinnen und Mutgeber.«  

Auch im Coronajahr 2020 
hat die JAV mit dazu beigetra-
gen, dass die Auszubildenden 
untereinander vernetzt waren. 

Sie haben sich ausgetauscht und 
gemeinsam Lernplattformen ge-
nutzt. »Doch das Zwischen-
menschliche hat gefehlt«, so 
Kleingeist. »Deshalb planen wir 
jetzt, wie wir 2021 trotz Corona 
und mit Abstand unsere Ken-
nenlernrunden und Aktionen 
machen können«.  

Auch im Ortsjugendaus-
schuss (OJA) wird kräftig ge-
plant. »Es ist etwas anderes, 
wenn man sich sieht und zusam-
menkommt als nur über das In-
ternet kommuniziert.« Lea So-
phie hat bereits das Jugend-1- 
Seminar der IG Metall mitge-
macht und war begeistert. Sie 
wünscht sich endlich wieder 
Präsenzseminare.  
 
»Ich möchte mich noch mehr 
sozial engagieren«, wünscht 

sich Felix Cleve, 24. Der Indus-
triemechaniker engagiert sich als 
Jugendvertreter und Vertrauens-
mann bei der ZF Group in Gro-
nau. »Die Ausbildungsqualität 
ist eines meiner Anliegen«, so 
Cleve. »Wir haben uns als JAV für 
die Anschaffung einer weiteren 
CNC-Fräse in der Ausbildungs-
werkstatt engagiert.« Das Dreier-
Gremium ringt gemeinsam mit 
dem Betriebsrat darum, dass die 
acht Ausbildungsplätze pro Jahr 
in Gronau erhalten bleiben.  

Aber auch die kleinen täg -
lichen Probleme nehmen die 
 Jugendvertreter in Angriff. Sie 
 tauschen sich in   Whatsapp  -
gruppen aus und helfen sich ge-
genseitig. Deshalb findet Cleve 
es gut, dass Metallerinnen und 
Metaller sich für gute Ausbil-
dung und Qualifizierung gerade 
im Wandel der Arbeitswelt ein-
setzen.  

Cleve hat durch sein ehren-
amtliches Engagement gemerkt, 
dass er sich beruflich verändern 
möchte. Er will ein soziales Stu-
dium machen. »Damit nicht 
alles beim Alten bleibt, muss 
jeder im Kleinen etwas verän-
dern und das gemeinsam.« 

Lea Sophie 
Kleingeist

Felix 
Cleve

 

DER ORTSJUGENDAUSSCHUSS PLANT 2021 LICHTBILDER IM ÖFFENTLICHEN RAUM UND VIELE WEITERE AKTIONEN
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Leider sind rassistische und se-
xistische Vorfälle in Betrieben 
keine Seltenheit. Betroffene 
fühlen sich oft allein und wis-
sen nicht, wie sie sich zur 
Wehr setzen sollen.

 Der Ortsjugend-
ausschuss (OJA) Han-
nover klärt über Se-
xismus, Rassismus 
und Handlungsmöglich-
keiten für Betroffene, Betriebs-
räte sowie Jugendvertreterin-
nen und -vertreter auf – auch 

 

Für die Betriebsräte und Ver-
trauensleute ist es eine Heraus-
forderung, in Zeiten von Coro-
na ihre Arbeit zu gestalten. 
Hier drei Beispiele:

Aventics  Für die Beschäftig-
ten von Aventics war 2020 he-
rausfordernd: Nachdem Emer-
son aus den USA den Betrieb ge-
kauft hatte, standen Restruktu-
rierungen an – 250 Stellen stan-
den zur Disposition. 

Die Verhandlungen zwi-
schen der IG Metall und dem 
Betriebsrat mit dem Unterneh-
men waren lang und schwierig. 
Erschwerend kamen die corona-
bedingten Kontaktbeschrän-
kungen hinzu. Sitzungen der 
Vertrauensleute sowie Mitglie-
der- und Betriebsversammlun-
gen konnten überwiegend nur 
digital oder als Hybridveranstal-
tung laufen. 

»Unsere Verhandlungsstra-
tegie basierte auf Austausch 
und Aktionen mit den Mitglie-
dern und Beschäftigten. Jetzt 
mussten wir auf digital umstel-
len. Das hat besser geklappt als 
gedacht«, sagt der Betriebsrats-

Erfolg bei VW Stöcken: weiteres E-Auto
In der aktuellen Planungs-
runde, die Ende 2020 im Auf-
sichtsrat der VW AG beschlos-
sen wurde, konnte der Be-
triebsrat einen großartigen 
Erfolg für das hannoversche 
VW-Werk erzielen: Ab 2024 
wird ein weiteres Elektro-
fahrzeug, ein hochwertiger 
großer SUV für den VW-Kon-
zern, aus Hannover Stöcken 
kommen. 

Bertina Murkovic, Be-
triebsratsvorsitzende und 

Besondere Zeit  – besondere Betriebsversammlungen
KREATIVITÄT IST GEFRAGT  Einblicke in die Arbeit der Arbeitnehmervertretungen von Aventics, Sensus und Komatsu

mit seiner digitalen Neujahrs-
aktion, bei der Betroffene in Vi-
deobotschaften zu Wort kom-
men und Handlungsmöglich-

keiten auf Grundlage des 
Allgemeinen Gleichbe-

handlungsgesetzes 
und des Betriebsver-
fassungsgesetzes auf-

zeigen.
 Mehr Informationen 

gibt es auf Facebook- und Ins-
tagram der IG Metall Jugend 
Hannover.

vorsitzende Michael Brozy. 
Letztendlich konnten Betriebs-
rat und IG Metall erreichen, 
dass der Arbeitsplatzabbau 
deutlich reduziert, sozialver-
träglich organisiert und ein Zu-
kunftskonzept für den Standort 
entwickelt wurde. 

»Wir werden weiter digital 
arbeiten, solange es nötig ist. 
Wir freuen uns aber schon auf 
die erste Betriebsversammlung, 
die wir wieder real durchfüh-
ren. Das ist viel besser«, sagt 
Stefan Drechsler, Vertrauens-
körperleiter und stellvertreten-
der Betriebsratsvorsitzender.

Sensus   Konferenz per 
»Zoom«: Der Betriebsrat von 
Sensus lud die Geschäftsleitung 

und die IG Me-
tall als Diskus-
sionsteilneh-
mer zu einer 
Videokonfe-
renz ein. Die 
Beschäftigten 
konnten sich 
über die nor-
male Chat- 
bzw. Melde-

funktion einbringen. Die Video-
konferenz wurde in drei größe-
re, coronakonform eingerichte-
te Versammlungsräume über-
tragen. Einige Angestellte nah-
men von ihren Büros aus teil, 
andere vom Homeoffice aus. 
Das »Studio« des Betriebsrats 
befand sich in einem Neben-
raum der Kantine, von dort wur-
den die Reden übertragen. 

Die Versammlung war ein 
großer Erfolg: 125 von 134 Be-
schäftigten nahmen teil. Viele 
fanden die Online-Konferenz 
abwechslungsreich und nie 
langweilig. Die Kolleginnen und 
Kollegen waren froh, in dieser 
schwierigen Zeit an einer ge-
meinsamen Informationsveran-
staltung teilnehmen zu können.

Komatsu  Der Betriebsrat von 
Komatsu Germany, ehemals 
Hanomag, informierte die Be-
legschaft mittels einer aufge-
zeichneten Betriebsversamm-
lung. Gemeinsam mit der IG 
Metall und der Geschäftslei-
tung hatten die Betriebsräte, 
Vertrauensleute und Führungs-
kräfte in den größten Saal auf 
dem Werksgelände eingeladen. 
Dort konnten unter Einhaltung 
der Abstandsregeln, aber den-
noch mit Publikum, die Berich-
te vorgetragen werden. 

Bereits vor der Versamm-
lung konnten die Beschäftigten 
Fragen beim Betriebsrat einrei-
chen, die dann in einer Talk-
runde beantwortet wurden. 

Die aufgezeichnete Be-
triebsversammlung stand für 
einen begrenzten Zeitraum im 
Intranet des Unternehmens 
zur Verfügung. Kolleginnen 
und Kollegen ohne PC-Arbeits-
platz bekamen durch Zeitfens-
ter in der Arbeitszeit die Mög-
lichkeit, den Mitschnitt der Be-
triebsversammlung in Klein-
gruppen coronakonform anzu-
schauen.

selbst Mitglied im Aufsichts-
rat, freut sich: »Mit dieser Ent-
scheidung sichern wir Be-
schäftigung unserer Kollegin-
nen und Kollegen und holen 
ein neues hochwertiges Pro-
dukt nach Hannover. Ich bin 
stolz, dass wir durch Tarifver-
trag, Betriebsvereinbarung 
und Produktentscheidungen 
absichern konnten, dass alle 
Beschäftigten bis mindestens 
Ende des Jahrzehnts sichere 
Arbeitsplätze haben.«

Michael Brozy (l.) und Sascha Dudzik
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Kurze Vollzeit:  Frank Stöxen, 
50, arbeitet bei Faurecia. Er hat 
eine Ausbildung als Industrie-
mechaniker gemacht und dann 
seinen Techniker draufgesetzt. 
Heute prüft der Versuchsinge-
nieur die Sicherheit der Auto-
sitze. Frank Stöxen findet seinen 
Job toll. Doch es gibt auch noch 
mehr. Er hat eine Familie. Seine 
beiden Kinder sind acht und 
zehn Jahre alt. Er teilt sich mit 

30 metallzeitung | Februar 2021

BILANZ DER KURZEN VOLLZEIT  Das Ergebnis der Tarifrunde 2017/2018 in der Metall- und 
Elektroindustrie hat nicht nur mehr Geld gebracht. Seit 2019 haben Beschäftigte in tarifgebun-
denen Betrieben der Metall- und Elektroindustrie ein Recht auf eine befristete Verkürzung ihrer 
Arbeitszeit auf bis zu 28 Stunden pro Woche für einen Zeitraum zwischen 6 und 24 Monaten. 
Danach erhöht sich die Arbeitszeit wieder auf die Vollzeit von 35 Stunden pro Woche – ein 
 Folgeantrag kann gestellt werden. Wir haben bei Frank Stöxen und Yeliz Er nachgefragt, warum 
er die kurze Vollzeit genutzt hat und sie nicht.
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seiner Frau die Kinderbetreuung 
und die Arbeit auf ihrem Rest-
hof. Stöxen: »Meine Frau konnte 
2019 in einem neuen Job durch-
starten. Um sie dabei zu unter-
stützen, habe ich die kurze Voll-
zeit gewählt.«  

Von April 2019 bis 2020 hat 
Stöxen 28 Stunden die Woche 
gearbeitet, täglich 5,6 Stunden. 
»Das war die ersten drei Monate 
nicht einfach, die Kolleginnen 

und Kollegen mussten sich erst 
daran gewöhnen«, so Stöxen. 
»Doch dann klappte es gut.« 
Zwischenzeitlich hat er die acht 
freien T-ZUG-Tage für die Kinder-
betreuung während des ersten 
Coronalockdowns und in der 
 Ferienzeit genutzt. 

2021 will Stöxen wieder in 
die kurze Vollzeit: »Es wäre 
schön, wenn wir in dieser Tarif-
runde Arbeitszeitverkürzung mit 
Teilentgeltausgleich durchset-
zen. Denn bei der verkürzten 
Vollzeit verliere ich 20 Prozent 
vom Brutto.« Trotzdem ist die ge-
wonnene Lebenszeit ein Mehr-
wert für ihn, weil mehr Famili-
enzeit bleibt. 
 
Teilzeit:  Yeliz Er, 34, arbeitet 
seit 16 Jahren bei Faurecia. Sie 
hat dort von 2004 bis 2008 eine 
Ausbildung als Industriekauf-
frau gemacht und wurde 2008 

Die Arbeitsproduktivität in Deutschland wächst immer weiter und pa-
rallel dazu steigt die Arbeitslosigkeit. Da darf der Trend in den Unter-
nehmen nicht weitergehen, dass die einzelnen Beschäftigten immer 
mehr arbeiten und die Arbeitslosenzahlen steigen. Die Nutzung der 
verkürzten Vollzeit und der freien Tage durch den T-ZUG, die Beschäf-
tigtenbefragung der IG Metall Ende 2020 und die Rückmeldungen zur 
Kurzarbeit haben gezeigt, dass viele den Wunsch haben, weniger zu 
arbeiten, aber zu fairen Entgelten. Also sollte die Arbeit möglichst auf 
alle verteilt werden, um Beschäftigung zu sichern. Und wenn alle nur 
vier Mal die Woche ins Büro fahren – möglichst mit Öffis – dann hilft 
das auch dem Klima. Natürlich ist das auch mehr Aufwand für das 
 Unternehmen, aber zufriedene Beschäftigte sind noch produktiver.

Weniger arbeiten für mehr Beschäftigung und fürs Klima

 
 

Martin Krügel,  
Vertrauens- 
körperleiter bei 
Faurecia

Archivfoto: Warnstreik bei Faure-
cia am 18. Januar 2018. Gemein-
sam wurde mehr Zeitsouveränität 
durchgesetzt. Der Faden soll in 
der aktuellen Tarifrunde wieder 
aufgenommen werden. Die Vier-
Tage-Woche wäre eine Option zur 
Beschäftigungssicherung.

Mehr Zeit für die Familie! übernommen. Die Controlling-
Assistentin hat zwischenzeitlich 
zwei Kinder (drei und sechs 
Jahre) bekommen. Die Rückkehr 
nach der zweiten Elternzeit 2019 
wurde ihr nicht leicht gemacht. 
Yeliz Er: »Ich wollte unbedingt 
arbeiten, aber Faurecia wollte 
mir keine Teilzeit anbieten.« Sie 
kämpfte mithilfe der IG Metall 
und hat Ende 2019 einen Teil-
zeitvertrag für 20 Stunden pro 
Woche bekommen. »Das war 
haarscharf. Der Aufhebungsver-
trag lag schon auf dem Tisch.«  
Die verkürzte Vollzeit mit einer 
28-Stunden-Woche hätte nicht 
ausgereicht, um die Kinderbe-
treuung zu organisieren. Seit 
September 2020 ist sie aus der 
Kurzarbeit und arbeitet zwei 
Tage pro Woche im Homeoffice. 
»Das ist ein enormer Zeitgewinn, 
aber ich muss auch ins Büro, um 
meine Arbeit zu schaffen. Auch 
der Austausch mit den Kollegen 
ist enorm wichtig.« 

Durch die Teilzeit fehlen 
rund 1000 Euro auf dem Konto. 
»Es wäre schon gut, wenn wir 
flexible Arbeitszeitmodelle mit 
Teilentgeltausgleich hätten«, 
meint Yeliz Er. »Damit wäre eine 
bessere Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf möglich. Das Un-
ternehmen könnte Fachkräfte 
durch gute Arbeitsbedingungen 
gewinnen und halten.«

Frank Stöxen Yeliz Er
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bellenwirksame Entgelterhö-
hung liegt zwei Jahre zurück. 

Über 250 000 Beschäftigte 
nahmen an der großen bun-
desweiten Beschäftigtenbefra-
gung teil und äußerten sich zu 
Entgelt und Zukunft. Sie ließen 
keinen Zweifel daran aufkom-
men, dass die Tarifkommissio-
nen der IG Metall selbstbe-
wusst und zukunftsorientiert 
die Ansprüche der Mitglieder 
formulieren sollen.

Wichtige Eckpfeiler eines 
Zukunftstarifvertrags sind In-
vestitions-, Produkt- sowie Be-
schäftigungs- und Standortzu-

sagen. Die aktuelle wirtschaft-
liche Situation bekräftigt die 
Forderungen. 

Die erste Verhandlungs-
runde war nach knapp zwei 
Stunden zu Ende. Die zweite 
Sitzung der Tarifvertragspartei-
en fand im Januar statt. Von 
Annäherungen im Sachthema 
konnte bisher leider nicht be-
richtet werden. Die Friedens-
pflicht endet am 1. März 2021 
um 24 Uhr, und nötige Warn-
streiks können beginnen. Die 
Kolleginnen und Kollegen in 
den Betrieben bereiten sich 
zurzeit darauf vor.
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Tarifrunde Metall- und  Elektroindustrie startet
HAUPTFORDERUNG ZUKUNFTSPAKET Friedenspflicht endet am 1. März / Kolleginnen und Kollegen in den Betrieben bereiten sich vor

Am 17. Dezember fand die erste 
 Tarifverhandlung für die Be-
schäftigten der Metall- und 
Elektroindustrie im Tarifgebiet 
Osnabrück-Emsland-Graf-
schaft Bentheim statt. 

Um die Pandemie gemein-
sam zu überwinden, ist die 
Hauptforderung ein nachhalti-
ges Zukunftspaket. Den Arbeit-
gebern wurden die folgenden 
Inhalte dargestellt: 
▸  Ein Volumen von 4 Prozent 

bei einer Laufzeit von zwölf 
Monaten zur Stärkung der 
Einkommen. Dieses Volu-
men kann auch für Maßnah-

men der Beschäftigungssi-
cherung eingesetzt werden.

▸  Eine Verbesserung der ge-
kündigten Tarifregelungen 
zur Beschäftigungssiche-
rung durch Modelle der Ar-
beitszeitabsenkung mit Tei-
lentgeltausgleich (z. B. Opti-
on aus der Vier-Tage-Woche)

▸  Einen Rahmen für betriebli-
che Zukunftstarifverträge

▸  Verbesserungen der Über-
nahme von Auszubildenden 
und eine tarifliche Regelung 
für die dual-Studierenden.

Eine weitere Nullrunde soll es 
nicht geben, denn die letzte ta-

BEITRAGSANPASSUNG

Die Mitgliedsbeiträge der Kolle-
ginnen und Kollegen in der Holz- 
und Kunststoffindustrie wurden 
entsprechend der Tariferhöhung 
um 1,8 Prozent erhöht. 

Videokonferenz statt Wochenende der Vertrauensleute
Auch dieses Jahr 
fängt mit schwierigen 
Bedingungen für Prä-
senzsitzungen an. 
Trotzdem ist es sehr 
wichtig, Beschäftigte 
und Mitglieder zu er-
reichen, um ausrei-
chende Informatio-
nen zu vermitteln.

 Leider kann das 
Tarif-Vorbereitungs-Wochen-
ende nicht wie geplant in 
 Präsenz stattfinden. Schwer-

punktthemen sind hier immer 
die Tarifforderung, die Umset-
zung in den Betrieben und 

Zukunft gestalten
Sicherung von Investitionen,
Beschäftigung und Standorten

Einkommen stärken
Entgelte erhöhen,
Binnennachfrage stabilisieren

Modelle der Arbeitszeitab-
senkung mit Teilentgeltaus-
gleich als betriebliche Option

Beschäftigung sichern
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 natürlich das Gestalten 
von Transparenten. 

Alternativ wird es 
im Februar eine abend-
liche Videokonferenz 
mit Arbeitsgruppen zur 
Vorbereitung und Um-
setzung in den Betrie-
ben geben.

 Die Vertrauensleu-
te der Metall- und Elek-

trobetriebe bekommen dazu 
eine Einladung von der IG Me-
tall Osnabrück.
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Solidaritätsaktion bei Funktel – auch hier positionierte sich der 
SMAG-Betriebsrat deutlich gegen Angriffe auf den Tarifvertrag.
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Die neue Leitung des Ortsfrau-
enausschusses (OFA) ist be-
reits seit Ende 2020 im Amt. 
Die OFA-Mitglieder wählten 
aus ihrer Mitte Miriam Wronn 
(MAN), Christine Seemann 
(SZFG) und Christin Selensky 
(VW) als Leitungsmitglieder. 
Das Engagement des OFA ist 
auf alle Themen der Frauen- 
und Gleichstellungsarbeit in 
Betrieb und Gesellschaft aus-
gerichtet – vom Internationa-
len Frauentag über die Entgelt-
gerechtigkeit und die partner-
schaftliche Familienarbeit bis 
zur Aufklärung über sexuelle 
Belästigung im Betrieb. Die Ar-
beit läuft immer unter dem 
Motto: Unser Jahr hat 365 Frau-
entage!

Unsere Frauen 
bleiben auf Kurs
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Die SMAG stellte aufgrund fi-
nanzieller Schwierigkeiten ei-
nen Antrag auf abweichende 
Tarifverhandlungen. Trotz der 
schwierigen Situation wegen 
Corona im Juni 2020 konnten 
die IG Metall-Mitglieder Einig-
keit zu einem solchen »Stand-
ort- und Beschäftigungstarif-
vertrag« erlangen, nicht zu-
letzt aufgrund der hervorra-
genden Arbeit ihrer Vertrau-
ensleute.

Dieser Tarifvertrag bein-
haltete eine so genannte Ge-
witterklausel, nach der die Par-
teien für den Fall eines negati-
ven Ergebnisses im August 
2020 einen Beitrag in Höhe des 
50-prozentigen Weihnachts-
geldes oder einen ähnlichen 
Beitrag in derselben Höhe ver-
handeln könnten. 

Im August stellte die Ge-
schäftsführung jedoch keinen 
Antrag, um solche Verhandlun-
gen aufzunehmen, sondern sie 
ist erst in den folgenden Mona-
ten vorstellig geworden. Weder 
in den vorausgegangenen Sit-
zungen des Wirtschaftsaus-
schusses noch in den Sitzungen 
des Kontrollgremiums dieser 
Tarifverträge wurde die Interes-
senvertretung darüber infor-
miert, dass die Notwendigkeit 
zur Aufnahme von Verhand-
lung bestehen könnte. 

Eine Analyse des Wirt-
schaftsberaters des Betriebsrats 
brachte das Ergebnis, dass kei-
ne schwerwiegende und außer-
ordentliche Veränderung der 
wirtschaftlichen Lage vorliege. 

Deshalb forderten Be-
triebsrat und IG Metall den Ar-

beitgeber auf, den »Tarifver-
trag Sonderzahlung« einzuhal-
ten. Dennoch hat die Ge-
schäftsführung angewiesen, 
nur die Hälfte des Weihnachts-
geldes auszuzahlen. Der Ar-
beitgeber hat somit einseitig 
und mutwillig in die Taschen 

der Belegschaft gegriffen. Die 
organisierten Kolleginnen und 
Kollegen haben mit der IG Me-
tall mittlerweile ihre Ansprü-
che auf die Sonderzahlung gel-
tend gemacht und werden die 
Einhaltung des Tarifvertrags 
einklagen. 

Geschäftsführung der SMAG begeht Tarifbruch
ANSPRÜCHE WERDEN EINGEKLAGT  Hälfte des Weihnachtsgeldes der Beschäftigten nicht ausgezahlt

Neues Leitungsteam im 
 Vertrauensleuteausschuss 
In 21 Betrieben der Metall- und 
Elektroindustrie sowie der 
Stahlindustrie haben 2020 die 
Wahlen der Vertrauensleute 
stattgefunden. Mit VW und 
MAN, die zeitversetzt nach den 
Betriebsratswahlen ihre Ab-
stimmungen durchführen, 
sind im Bereich der IG Metall 
Salzgitter-Peine 1453 Vertrau-
ensleute aktiv.

Auch die Leitung im Ver-
trauensleuteausschuss setzt 
sich neu zusammen. Gewählt 
wurden Jessica Knierim (stell-
vertretende Vertrauenskörper-
leiterin ((VKL)) VW), Oliver 
Kratzert (VK-Leiter Alstom), 
Maik Wettig (stellv. VK-Leiter 
MAN) und Nils Knierim (VK-
Leiter SZFG).
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Christin Selensky

Miriam Wronn

Christine Seemann

Jessica Knierim Oliver Kratzert

Maik Wettig Nils Knierim
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HALLE-DESSAU

26. November 2020. Es ist 3.30 
Uhr in der Nacht. Es ist kalt, es 
ist dunkel, es ist ungemütlich. 
Das schreckt die Kolleginnen 
und Kollegen von Höfer Metall-
technik Hettstedt (HMT) nicht 
davon ab, ihre Nachtschicht 
zwei Stunden vorzeitig zu ver-
lassen.  

Ein Handzettel vor Schicht-
beginn hatte sie dazu aufgeru-
fen, ihre Arbeit niederzulegen. 
Insgesamt 90 kommen an die-
sem Streiktag zum Infostand der 
IG Metall, tragen sich in die 
Streiklisten ein und versammeln 
sich nach coronabedingten Re-
geln bei einem alkoholfreien 
Punsch um die Feuertonne. Ihre 
Verbündeten von der IG Metall 
Halle-Dessau treten kurz ans Mi-

krofon, begrüßen die Streikmu-
tigen, stellen das geplante Dreh-
buch dieses ungewöhnlichen 
Arbeitskampfes vor und beant-
worten Fragen. Mut sprechen 
ihnen auch die Sympathisanten 
ihres Streiks wie DGB-Chef Jo-
hannes Krause, Betriebsräte, Eh-
renamtliche und prominente 
Gäste aus der Region zu.  

Danach gehen sie nicht wie 
sonst üblich an ihre Arbeits-
plätze zurück, sondern streiken 
zu Hause weiter. »Vor dem 
Streik waren wir alle sehr auf-
geregt, ob unser ungewöhnli-
ches Streikkonzept von den 
Kolleginnen und Kollegen bei 
HMT angenommen werden 
würde«, berichtet Tarifsekretä-
rin Sophie Unger. »Und dann 

kamen sie raus! Das war sehr 
mutig, stark und entschlossen.« 

Unter dem Begriff »Früh-
schlussaktion« werden diese  
Streiks in drei Warnstreikwo-
chen (26.11., 2.12., 7.12.) in die 
Historie von Sachsen-Anhalt 
eingehen. »Eine solche Warn-
streikwelle mit insgesamt 27 
Streikstunden, um einen Tarif-
vertrag zu erkämpfen, gab es in 
der Region in den vergangenen 
20 Jahren nicht«, ist sich Ge-
werkschaftssekretär Martin 
Donat sicher. »Für die Firma 
sind die wirtschaftlichen Ver-
luste durch den Streik kein Mü-
ckenstich. Wir erwarten nun 
die längst fälligen Verhandlun-
gen mit der IG Metall.« 

Mario Plewa, Mitglied der 
Tarifkommission und Schicht-
leiter bei HMT, ergänzt: »Keiner 
will den Betrieb kaputt ma-
chen, vielmehr liegt der Ball bei 
der Geschäftsführung, endlich 
mit der IG Metall über einen 

Tarif zu verhandeln. Löhne 
unter zwölf Euro pro Stunde, 
kein Urlaubs- und kein Weih-
nachtsgeld – das ist 30 Jahre 
nach der Wende kein Aushän-
geschild für ein Unternehmen 
wie das unsrige.« Gerade in Zei-
ten der Pandemie habe der Ein-
zelne gespürt, wie wenig Kurz-
arbeitergeld er in der Tasche 
hat. »Ein Heranführungstarif-
vertrag ist dringend nötig«, be-
kräftigt der engagierte Metaller. 

Warnstreik des Nachts … … und bei Tage. Die Warnstreikwelle bei HMT Hettstedt mit 27 Streik-
stunden führt hoffentlich zu einem Umdenken der Geschäftsführung.

»Frühschlussaktion« bei HMT. 
Statt Weihnachtskugeln schmü-
cken die Forderungen der Be-
schäftigten den Tannenbaum.

Warnstreikwelle XXL – 
kämpfen für die Zukunft 
STREIKTAGEBUCH  IG Metall-»Frühschlussaktion« am 
 Jahresende 2020: Gespräche mit HMT-Chefs eingefordert 

Ein neues Gesicht im 
Ortsvorstand der Ge-
schäftsstelle Halle-
Dessau: Thomas Jans-
sen, Vertrauensmann 
und Betriebsrat bei 
AGCO Hohenmölsen. 
Der 53-Jährige ver-
spricht sich viel von 
seiner ehrenamtlichen Arbeit 
als Beisitzer. »Ich bin der Typ, 
der Älteren im Bus einen Platz 

anbietet, seinen Mit-
menschen Respekt be-
zeugt und gern unei-
gennützig etwas für 
andere durchsetzt«, 
sagt er. »Ich denke, da 
bin ich bei der IG Me-
tall und im Ortsvor-
stand genau richtig, 

nicht zuletzt deshalb, um mehr 
soziales und solidarisches Ver-
halten im Betrieb aufzubauen.« 

Der gebürtige Ostfriese und 
Vater eines 13-jährigen Zwil-
lingspärchens ist als Anlagen-
fahrer im Drei-Schicht-System 
bei AGCO tätig. Vor seinem 
Fachhochschulstudium zum 
Techniker für Biotechnik übte 
der Munitionsmechaniker zwölf 
Jahre lang als Sprengmeister bei 
der Bundeswehr einen riskan-
ten Job aus. Jetzt widmet er sich 
ruhigeren Beschäftigungen: In 

seiner Freizeit restauriert der 
Metaller Autos und Motorräder, 
nimmt seine beiden Mischlings-
hunde an die Leine oder lässt 
sich im Film Star Trek vom 
Raumschiff Enterprise in 
fremde Welten entführen. Zu-
rück auf der Erde, will er mithel-
fen, den im November gewähl-
ten 23-köpfigen Vertrauens- 
körper, dem er vorsteht, arbeits- 
und aktionsfähig zu machen.

Ein Metaller mit feinen Antennen für Mensch und Tier 
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MAGDEBURG-SCHÖNEBECK 

Die Befesa Aluminium Ger-
many GmbH wurde im Dezem-
ber 2014 in Anwesenheit des 
Ministerpräsidenten von Sach-
sen-Anhalt, Reiner Haseloff, of-
fiziell als neues Werk eröffnet. 
Damals wurden 30 Millionen 
Euro in das Werk investiert, 
und es wurden 60 neue Arbeits-
plätze geschaffen.  

»Ich bin froh, dass es durch 
Befesa einmal mehr gelungen 
ist, hochwertige Arbeitsplätze 
zu schaffen«, sagte Haseloff da-
mals. Das Land Sachsen-Anhalt 
hatte die Werksansiedlung mit 
8,5 Millionen Euro gefördert. 
Heute arbeiten über 80 Be-
schäftigte in der Gießerei, und 

es werden auch Auszubildende 
eingestellt.  

Erfreulich ist nun, dass die 
Beschäftigten trotz der Corona-
pandemie mit Unterstützung 
der IG Metall im Sommer 2020 
erstmals in ihrer noch jungen 
Unternehmensgeschichte 
einen eigenen Betriebsrat ge-
wählt haben.  

»Am Ende hatten wir fast 
drei Mal so viele Kandidaten für 
den fünfköpfigen Betriebsrat, 
wie wir brauchten. Das zeigt, 
dass diese Betriebsratswahl auf 
großes Interesse bei der Beleg-
schaft gestoßen und mit der 
großen Hoffnung verbunden 
ist, dass die Ankündigung des 

Der Luftangriff britischer und 
amerikanischer Bomber auf 
Magdeburg vom 16. Januar 1945 
war einer der verheerendsten 
Luftangriffe auf eine deutsche 
Stadt im Zweiten Weltkrieg. Wie 
jedes Jahr hatten rechte Grup-
pen zu Demonstrationen und 
Kundgebungen am Jahrestag 
der Bombardierung aufgeru-
fen. Immer wieder wollen diese  
Ewiggestrigen den Gedenktag 
und das Leid der Zivilbevölke-
rung für ihre revanchistischen 
Zwecke nutzen.  

Trotz der Coronapandemie 
haben sich auch in diesem Jahr 
wieder Menschen in einem 

breiten Bündnis vereint, um 
sich rechtem Gedankengut und 
Intoleranz entgegenzustellen. 
Auch die IG Metall war mit Ab-

stand und Atemschutzmaske 
dabei, um ein Zeichen für Frie-
den, Weltoffenheit und Tole-
ranz zu setzen.

Erfolgreiche Betriebsratsgründung bei 
Befesa Aluminium Germany GmbH 
VIEL ZU TUN Es gibt Raum für Verbesserungen beim Entgelt, Urlaub und den Arbeitszeiten. 

Mahnwache gegen Missbrauch des Gedenkens zur 
 Bombardierung von Magdeburg vor 76 Jahren 
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Erste Tarifverhandlung 
 Metall- & Elektroindustrie 

In der ersten Verhandlungs-
runde am 17. Dezember für 
die Beschäftigten der Me-
tall und Elektroindustrie in 
Sachsen-Anhalt forderte die 
IG Metall ein Entgeltvolu-
men von 4 Prozent, für Ein-
kommen, Beschäftigungssi-
cherung und Zukunft, bei 
einer Laufzeit von zwölf 
Monaten. »Eine zweite 
Nullrunde werden wir nicht 
mitmachen«, sagte Torsten 
Gröger, Verhandlungsfüh-
rer der IG Metall. Vielmehr 
brauchen wir ein Zukunfts-
paket, das für alle in der 
Branche passt. Die Reak-
tion der Arbeitgeber war 
absolut enttäuschend. 
Während die IG Metall Kon-
zepte für jede anzuneh-
mende betriebliche Situa-
tion auf den Tisch legte, 
sahen die Arbeitgeber zu 
allen Punkten keinerlei 
 Verhandlungsspielraum. 

Ministerpräsidenten, »qualita-
tiv hochwertige« Arbeitsplätze 
zu schaffen, nach sechs Jahren 
auch für die Beschäftigten er-
füllt wird«, sagte André Voß 
von der IG Metall Magdeburg-
Schönebeck.  

Es gibt viel zu tun für das 
noch junge Betriebsrats-Gre-
mium, das sich bereits vorbild-
lich weitergebildet hat. Ge-
meinsam mit der IG Metall 
sollen nun Schritt für Schritt 
die Arbeitsbedingungen der Be-
schäftigten verbessert werden. 
So gibt es beispielsweise beim 
Entgelt, beim Urlaub und bei 
den Arbeitszeiten noch Raum 
für Verbesserungen.

 
 

Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter vor dem DGB-Haus
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